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Die Hoffnung nicht verlieren, die Unschuld bewahren, 

einen eigenen Standpunkt einnehmen, 

Freund und Außenseiter zugleich sein, Trost spenden, 

Wärme ausstrahlen, im Frostwinter blühen, wenn Kälte die Tage bestimmt. 
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Grußwort  

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Weihnachten steht vor der T¿r, das ist unverkennbar. 
Mein inneres, lang einge¿btes ĂFeiertags-Programmñ er-
innert mich und sendet mir permanente Impulse und Fra-
gen: Wie feiern? Wie immer oder mal ganz anders? Was 
wem schenken und ¿berhaupt schenken? é  Als Rent-
nerin habe ich die Zeit und die Freiheit, mich mit diesen 
Fragen zu beschªftigen; ein wenig mit den Gedanken 
herumzuspielen, vielleicht verr¿ckte Ideen zu entwickeln 
oder mir Alternativen zu ¿berlegen. Welch ein Genuss 
und welch ein Luxus! 
 
Und dann kommt dieser Impuls von einem Gast des Trauercaf¯s: Er mºchte 
sich beim nªchsten Treffen mit den anderen Teilnehmenden dar¿ber austau-
schen, wie man (als trauender Mensch) die Feiertage gut ¿berstehen kºnne.  
Nat¿rlich weiÇ ich als Trauerbegleiterin, dass Weihnachten und alle Fest- und 
Jahrestage f¿r Hinterbliebene besonders schwierig sind. Dass Erinnerungen 
und Verlustgef¿hle an solchen Tagen besonders heftig zuschlagen. Aber wel-
che Antworten kann ich/ kºnnen wir als Moderatorinnen des Treffens anbieten, 
welche Hilfestellungen kºnnen wir geben? 
 
Schon ¿berlege ich, was es denn ist, das mich mit solcher Lust und SpaÇ zu 
den Festvorbereitungen antreibt? Sicherlich die Erinnerung an viele schºne Fei-
ertage, die ich mit meiner Familie verbringen durfte. Sicherlich aber auch wis-
senschaftlich belegte Gr¿nde. Da behauptet ādieó Hirnforschung, dass der Aus-
stoÇ an Gl¿ckshormonen bei mir als Schenkerin deutlich hºher sei als bei den 
Beschenkten, bei mir als Helferin grºÇer als bei den EmpfªngerInnen der Hilfe. 
Meine Erfahrungen bestªtigen das. Das Leuchten der Augen meiner Enkelin, 
wenn sie entdeckt, dass ich mir ihre Lieblingsautorin gemerkt habe, ist durch 
fast nichts zu toppen. Die Freude der Bewohnerin des Stephanushauses ¿ber 
ihre Lieblingsschokolade mit den kleinen Mandelsplittern trªgt wesentlich zu 
meinem Wohlbefinden bei. Und das bestªtigt wiederum die āTheorie des Eigen-
nutzesó meines lªngst verstorbenen Volkswirtschaftsprofessors. Er behauptete, 
dass der Mensch nichts tue, wenn er sich keinen Nutzen dadurch versprªche, 
und dass er bevorzugt das tue, was er sich selber ausgedacht habe. Und mein 
Nutzen ist hoch:  Bei den Festvorbereitungen ebenso wie bei der Hospiz- und 
Trauerarbeit. Ich f¿hle mich lebendig und kompetent, ich kann und ich will und 
ich tue (nicht immer, aber ich ¿be weiter). 
 
Vielleicht ist das auch eine mºgliche Antwort auf die oben genannte Frage des 
Gastes des Trauercaf®s.  Ich w¿nsche mir, dass es uns gelingen wird, die Teil-
nehmenden dabei zu unterst¿tzen, ihre eigenen Ideen zu entwickeln.  Wenn sie  

 



  

sich gegenseitig helfen, die kleinen āGl¿cksómomente trotz des Verlustes, den  
eigenen Weg dazu zu suchen, habe ich die Hoffnung, dass sie sich das an den 
Feiertagen  auch trauen werden. 
 
Ich w¿nsche allen Mitgliedern unseres Vereins von Herzen: Beschert euch 
durch eure Arbeit eine groÇe Portion Gl¿ck, ganz eigenn¿tzig, egoistisch und 
gl¿ckshormongesteuert. Tut Gutes und erfreut euch daran.  
 
Eure Marianne Schwarz 

 

 

Wann fªngt Weihnachten an? 
 

Wenn der Schwache dem Starken die Schwªche vergibt,  

wenn der Starke die Krªfte des Schwachen liebt, 

wenn der Habewas mit dem Habenichts teilt,  

wenn der Laute mal bei dem Stummen verweilt 

und begreift, was der Stumme ihm sagen will,  

wenn der Leise laut wird und der Laute still,  

wenn das Bedeutungsvolle bedeutungslos,  

das scheinbar Unwichtige wichtig und groÇ,  

wenn mitten im Dunkel ein winziges Licht 

Geborgenheit, helles Leben verspricht,  

und du zºgerst nicht, sondern du gehst,  

so wie du bist, darauf zu,  

dann, ja dann  

fªngt Weihnachten an.  

    von Rolf Krenzer 
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